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Nekrologe
f Oberst Carl Georgi ist, wie bereist gemeldet, am 9. Februar

1966 nach monatelanger, tapfer ertragener Krankheit zur «Grossen
Armee» abberufen worden. In den Nachrufen in «Strasse und
Verkehr» Nr. 3, 1966, und in der «Schweiz. Bauzeitung» Nr. 31, S. 567,
1966, werden seine grossen Verdienste um unser Land als Bau-
Ingenieur im zivilen S^sor lobend und ehrend erwähnt. Auch wird
darin erwähnt, dass er es im Militär bis zum Grade eines
Genieobersten gebracht hat. Als einer seiner Waffenkameraden aus den
früheren Leutnants- und Hauptmanns-Jahren vermisse ich aber in
beiden Nachrufen einen Hinweis auf seinen militärischen Lebenslauf,
und ich danke der Redaktion der SBZ, dass sie mir Gelegenheit gibt,
dies hier nachzuholen.

Gemäss dem Dienstbüchlein von Carl Georgi hat er gegen 2700

Tage, also 7'/2 Jahre dem Vaterland gedient, worunter mehr als 5 Jahre
Aktivdienst in den Kriegsjahren 1914 bis 1918 und 1939 bis 1945.

Wenn man aber, wie der Schreibende, weiss, wie stark ein Kompanie-
und Bataülons-Kommandant und gar der Geniechef einer Division
- insbesondere während des letzten Weltkrieges - ausserdienstlich
belastet war, so darf man behaupten, dass Carl Georgi einen grossen
Teil der besten Jahre seines Lebens seiner militärischen Berufung nicht
geopfert, sondern freudig geschenkt hat. Für ihn war der Dienst mit
der Waffe eine selbstverständliche Pflicht. Dass er tatsächlich hiezu
berufen war, zeigte sich schon im Jahre 1918, als der junge Leutnant
Georgi als einziger Genie-Offizier der gesamten damaligen 5. Zürcher
Division in deren Sturmabteilung «Mariastein» aufgeboten wurde,
einer aus Draufgängern und Nahkämpfern zusammengesetzten Elite¬

trappe unserer Armee. Carl Georgi war damals der Typus des
entschlossenen, furchtlosen Sappeur-Leutnants, der für jedes Stosstrupp-
untemehmen zu haben war, der seine Untergebenen mit sich riss,
und den jeder Vorgesetzte für sich behalten wollte.

Ende der zwanziger Jahre kommandierten wir als Hauptleute
nebeneinander die I. und III. Kompanie des damals vom heutigen
alt Bundesrat Hans Streuli als Major befehligten alten Sappeur-
Bataillons 5, und auch damals war Carl Georgi für mich ein leuchten-
tes Vorbild eiserner Disziplin, treuer Pflichterfüllung und stets loyaler
Waffenkameradschaft. Als Major kommandierte er dann das Sap-
peur-Bataillon der alten 4. Division. Mit der neuen Truppenordnung
1938 wurde er als Geniechef zum Stab der neuen 5. Division unter
Oberstdivisionär Bircher versetzt, in welcher Stellung er den ganzen
Aktivdienst 1939/45 bestanden hat. Auch hier hat sich der geborene
«Kommandant» Carl Georgi, als Führungsgehilfe seines Divisionärs,
als Soldat, als Organisator, als Bauingenieur und nicht zuletzt als
Kamerad glänzend bewährt. Einer seiner Vorgesetzten hat ihn
charakterisiert: «Sachlich gut fundiertes Wissen, Blick für das Wesentliche
und Mögliche, grosses Geschick im Disponieren auf weite Sicht, volles

Vertrauen zu seinen Mitarbeitern, denen er darum grosse
Selbständigkeit einräumt» — eine glänzende, wohl nur selten erreichte
Qualifikation.

Wenn je, so gelten für Genie-Oberst Carl Georgi die ersten Zeilen
des alten schönen Soldatenliedes: «Ich hatf einen Kameraden, einen
bessern findst Du nitt!» Max Wegenstein, Küsnacht

t Ernst Brandenberger, Dr. sc. nat., SIA, GEP, von Flaach ZH,
geboren am 28. Febr. 1906, ETH 1925 bis 1928, ist am 5. September
unerwartet gestorben. Er wirkte seit 1933 als Privatdozent und seit
April 1947 als Professor für Werkstoffkunde und Materialprüfung in
physikalischer und chemischer Richtung an der ETH. Im Oktober
1949 wurde ihm die Direktion der Hauptabteilung B der EMPA
übertragen. Mit unermüdlicher Hingabe und grosser Begeisterung
widmete er sich dem Unterricht und der Forschung. Der Verlust für
die Hochschule und die EMPA ist gross und um so schmerzlicher,
als der auch um unsere Armee hochverdiente Oberstbrigadier
Brandenberger auf dem Höhepunkt seines Wirkens hinweggerafft wurde.

Buchbesprechungen
Die Unwirtlichkeit unserer Städte. Anstiftung zum Unfrieden. Von

Alexander Mltscherlich. Format 11x18 cm, 161 S. Frankfurt/Main
1965, Verlag Surkamp. Preis Fr. 3.60.

Auf eine Publikation des Direktors der psychosomatischen
Universitätsklinik von Heidelberg hinzuweisen, wäre eigentlich Sache

ausgewiesener Kapazitäten. Aber Prof. Mitscherlich ist wohl in der
Schweiz nicht so bekannt wie in Deutschland, und sein vorliegendes
Pamphlet, wie er es nennt, könnte wegen bescheidener Aufmachung
unterschätzt oder übersehen werden. Und doch füllt es in der Flut
der Kommentare zum Städtebau eine spürbare Lücke aus. Der
Verfasser ist dazu berufen, Aspekte ans Licht zu ziehen, die sonst nicht
im Vordergrund stehen. Er will dort «zum Unfrieden anstiften», wo
der Weg zu sinnvollen Lösungen durch Tabus und geistige Bequemlichkeit

verbaut ist.
Unter den Ländern, deren Städtebau Veranlassung zu einer

kritischen Stellungnahme war, wird die Schweiz zwar nicht aufgeführt.

Das ist aber kein Grund, sich nicht auch betroffen zu fühlen.
Dass Prof. Mitscherlich als Grundübel hinter vielen unerquicklichen
Verhältnissen den privaten Grundbesitz erkennt - und auch nennt -,
dass er auf eine bessere Lösung aus früheren Jahrhunderten hinweist,
bestätigt wohl die Unvoreingenommenheit des Aussenseiters. Der
Autor wendet sich aber auch gegen eben dieses Aussenseitertum der
Psychologen in städtebaulichen Belangen. Vielleicht wird seine
Auffassung mit der Zeit Allgemeingut: dass in Studiengruppen für Städtebau

neben andern Fachrichtungen auch die Psychologie vertreten sein

muss, genauer gesagt die Psychoanalyse.
Hannes Eimer, dipl. Arch., Regensberg

Neuerscheinungen
On the nodal Forces of the yield line Theory. By H. Molmann. Bulletin

No. 19. Structural Research Laboratory. Technical University ofDenmark.
24 p. Reprinted from Bygningsstatiske Meddelelser. K0benhavn 1965.

Technical University of Denmark. Price 12 kr.
A class of yield conditions for the cubic crystal System. By P. Thoft-
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University of Denmark. Reprinted from Bygningsstatiske Meddelelser.
37 p. K0benhavn 1965, Technical University of Denmark. Price 6 kr.

660 Schweiz. Bauzeitung • 84. Jahrgang Heft 37 • 15. September 1966


	Georgi, Carl

